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Siebzig Jahre Schutzraumbau in Finnland
In Finnland ist der Bau von Schutzräumen für die Bevölkerung gesetzlich verankert. Ihre gesellschaftliche und militärische Bedeutung in außergewöhnlichen Situationen wird auch durch das neue finnische Gesetz über das Rettungswesen (pelastuslaki) bestätigt, das 2011 in Kraft treten wird.
Den meisten der mehr als fünf Millionen Einwohner Finnlands kann in Ausnahmesituationen ein Platz im Schutzraum zugewiesen werden. In Finnland gab es Ende des letzten Jahres 44 000 Schutzräume und darin Platz für insgesamt 3,65 Millionen Menschen. In jeder größeren Ortschaft sind Schutzräume vorhanden. Der Gesamtwert der Schutzräume Finnlands beläuft sich auf rund 4 Milliarden Euro. In den dünn besiedelten ländlichen Regionen, das sind in erster Linie rund hundert kleine Gemeinden in Nord- und Ostfinnland, gibt es keinen einzigen öffentlichen Schutzraum. 

Alle Gemeinden haben für die Koordination unter außergewöhnlichen Umständen eine Leitstelle, in der mehrere Dutzend Personen tätig sind. Leitstellen für Ausnahmesituationen sind auch für die Regierung, das Parlament, die Ministerien, die Provinzialverwaltungen und die wichtigsten Behörden und Institutionen eingerichtet worden. Finnland gehört wie die Schweiz und die anderen nordischen Länder zu den wenigen Staaten, die unter außergewöhnlichen Umständen allen Bürgern einen Platz im Schutzraum bieten möchte.
  

Das finnische Ministerium des Inneren hat 2004 eine Zustandsprüfung durchgeführt, der zufolge die nach 1971 gebauten Schutzräume in zeitgemäßem Zustand sind. Achtzig Prozent der Schutzräume können innerhalb von 24 Stunden benutzbar gemacht werden.
Fast neunzig Prozent der Kapazität befinden sich in Schutzräumen aus Stahlbeton. Etwa ein Zehntel der Schutzraumplätze liegt in Schutzräumen, die in den Fels gebaut sind. Die Schutzräume aus Stahlbeton haben eine Lebensdauer von hundert Jahren, die Schutzräume im Fels halten mehrere hundert Jahre.
Seit 2000 sind im Schnitt jährlich 1 000 Schutzräume gebaut worden. Die Baukosten belaufen sich auf ca. 80 Millionen Euro pro Jahr, von denen etwa fünfzig Prozent auf die Schutzraumeigenschaften von Bauten entfallen, die zu normalen Zeiten anders genutzt werden.
Neue Schutzräume fast zu fünfzig Prozent in Wohngebäuden
Der Bau des Schutzraums obliegt in der Regel dem Eigentümer des Gebäudes. Die Instandhaltung des Gebäudes schließt die Instandhaltung der Schutzräumlichkeiten ein. Der Eigentümer haftet auch für die Funktionsfähigkeit der Anlagen und Geräte. Die Schutzräume haben neben ihrer eigentlichen Bestimmung stets einen alltäglichen Zweck. In Wohngebäuden dienen die Schutzräume meist den Hausbewohnern als Lagerraum. Große Schutzräume im Fels werden als Tiefgaragen und Sporthallen genutzt. Die Hauptkriterien für Schutzräume sind in Finnland seit Jahrzehnten unverändert, auch wenn sich die Schwerpunkte etwas verlagert haben.
„Dem Bau von Schutzräumen liegen langfristige Überlegungen zugrunde. Es ist nicht sinnvoll, auf kurzfristige Veränderungen der Bedrohungslage zu reagieren“, bemerkt Ingenieur Pekka Rajajärvi aus der Abteilung für Rettungswesen des Ministeriums des Inneren. Er ist seit 1977 für den Bau der Schutzräume verantwortlich.
Der umfassende Schutz der Bevölkerung ist ein fester Bestandteil der finnischen Landesverteidigung. Durch den Bau und die Instandhaltung von Schutzräumen wird die finnische Verteidigungsbereitschaft gesichert.
Bedeutung der Schutzräume nimmt im Kriegsfall zu
Die militärischen Bedrohungen für Finnland wurden 2009 im sicherheits- und verteidigungspolitischen Bericht der Regierung sowie drei Jahre zuvor in der Strategie zur Sicherung der Lebensgrundlagen der Gesellschaft festgehalten. Die ernsteste militärische Bedrohung, die Schutzräume nötig macht, wäre ein Großangriff auf Finnland. 

Zivilbevölkerung leidet bei der modernen Kriegsführung am stärksten
Bei den heutigen schnell ausgetragenen bewaffneten Konflikten können bis zu neunzig Prozent der Opfer Zivilisten sein. Die neue Waffentechnik und Taktik ermöglichen Geschütz- und Raketenangriffe auf militärische Objekte aus einer Entfernung von Hunderten von Kilometern, aber gleichzeitig gerät die in der Umgebung des Angriffsziels lebende Bevölkerung ohne Zutun in Gefahr. Ungeachtet der Präzision der Waffen sind auch zivile Bauten in der Schusslinie.
Bei militärischen Operationen ist die Schnelligkeit ausschlaggebend. Ein Angriff kann überraschend, ohne Vorwarnung begonnen werden. Massenvernichtungswaffen liegen einsatzbereit in Waffenlagern und die internationalen Abkommen und Überwachungssysteme haben ihre Verbreitung in neue Staaten nicht aufhalten können. 

Schutzräume auch für andere Ausnahmesituationen nötig
Das Risiko möglicher Strahlenunfälle und durch chemische Stoffe verursachter Gefahrensituationen besteht. Am größten ist die Gefahr in den größten Städten und in dicht besiedelten Gebieten. Terroranschläge können an jedem Ort der Erde vorkommen, auch in Finnland. Es gibt immer mehr internationale Verbindungen und gleichzeitig streckt der Terrorismus seine Arme in alle Richtungen aus. Die Terroranschläge haben auch die finnische Bevölkerung und die in Finnland lebenden Immigranten beunruhigt, die unter Umständen nicht einmal internationale Kontakte haben.
Obwohl die nordischen Länder als Gewinner der globalen Erwärmung gelten, bereiten sich die Behörden auf Stürme, Hochwasser und andere Naturkatastrophen vor. Finnland hat in gut fünfzig Jahren mit zumutbaren Kosten ein funktionierendes Netz ziviler Schutzbauten angelegt.
Seit 1991 ist ganz Finnland in das Programm zum Bau von Schutzräumen einbezogen. Nach dem finnischen Gesetz über das Rettungswesen muss der Eigentümer des Gebäudes den Schutzraum auf eigene Kosten mit modernen Lüftungsanlagen ausstatten, wenn das Gebäude eine Geschossfläche von mindestens 600 m² hat, ständig bewohnt ist oder in dem Gebäude regelmäßig gearbeitet wird. Die Größe der Schutzräume richtet sich nach der Gebäudenutzung und beträgt ein bis zwei Prozent der Geschossfläche des Gebäudes.
„Die aktuellen Bauvorschriften für Schutzräume sind so leicht zu erfüllen, dass sie die Baukosten nicht wesentlich erhöhen. Auf die Wohnungspreise wirken sie sich nicht aus. In Finnland haben vor allem die Lage und in der Hauptstadtregion die Nähe zum Meer einen Einfluss auf den Wohnungspreis“, berichtet Dipl.-Ing. Osmo Hannukainen, der beim Bauamt der Stadt Helsinki gearbeitet hat.
Dimensionierung in Industriegebäuden, Bildungs- und Pflegeeinrichtungen nach der durchschnittlichen Personenzahl 
Nach dem Gesetz über das Rettungswesen muss es möglich sein, den Schutzraum innerhalb von 24 Stunden benutzbar zu machen. „Nach dem neuen, 2011 in Kraft tretenden Gesetz über das Rettungswesen besteht die Verpflichtung, einen Schutzraum zu bauen, bei Wohngebäuden ab einer Geschossfläche von 800 m². Bei Lager-, Industrie- und Freizeitgebäuden sind es 1 500 m²“, führt Rajajärvi aus.
„Bei der Sanierung von Gebäuden werden die vorhandenen Schutzräume da, wo es geht, an die heutigen Bestimmungen angepasst. Das betrifft hauptsächlich Schutzräume, die in den Jahren 1958–1971 gebaut worden sind“, fährt Rajajärvi fort. 

Bei 72 Stunden Vorbereitungszeit vielfältigere Nutzung der Schutzräume im Alltag möglich
„Die Tiefgaragen der Einkaufszentren sind in den letzten Jahren so gebaut worden, dass sie auch den Anforderungen an Schutzräume entsprechen“, sagt Rajajärvi. 

Das erste den Bau von Schutzräumen betreffende Gesetz wurde am 15.11.1939 erlassen. Zeit zur Umsetzung blieb nicht viel, denn schon zwei Wochen später bombardierten sowjetische Flieger die finnischen Städte – am 30.11.1939 begann der Finnisch-Sowjetische Winterkrieg. Er dauerte 105 Tage. Von 1941 bis 1944 wurde der so genannte Fortsetzungskrieg geführt.
In den Kriegsjahren 1939–1944 gab es in Finnland öffentliche Schutzräume für insgesamt rund 20 000 Bürger. Wegen des Krieges und der darauf folgenden politischen Instabilität wurden in den Jahren 1944–1954 keine neuen Schutzräume gebaut.
Die technischen Bestimmungen für Schutzräume wurden 1954 verabschiedet. In den vier Jahren danach entstanden in Finnland Schutzräume für 50 000 Personen, die jedoch keine Belüftungsanlagen hatten.
Die Pflicht des Gebäudeeigentümers, Schutzräume zu bauen, trat 1958 in Kraft. Daraufhin stattete der Staat unter anderem Bahnhöfe, Busbahnhöfe, Häfen und Flugplätze mit Schutzräumen aus. Geschützt waren damit hundert Gemeinden (etwa sechzig Prozent der Bevölkerung Finnlands). 

Hochkonjunktur hatte der Schutzraumbau in den Jahren 1963–1972, als jedes Jahr fast 87 000 Schutzraumplätze entstanden.
Anfangs wurden die Bauweisen aus Deutschland übernommen, aber bei der Beschaffung der technischen Anlagen gab es auch Zusammenarbeit mit Schweden und Norwegen.
„Nach dem Gesetz bestimmt das Ministerium des Inneren das Anforderungsniveau der Geräte und das Technische Forschungszentrum von Finnland (VTT) testet die Geräte und Produkte vor der Zulassung. VTT führt auch in den Fabriken Stichproben durch. Die Genehmigung zum Bau des Schutzraums erteilt die Kommunalbehörde“, schildert Rajajärvi.
In Finnland sind höchste Kompetenz und die Industrie für den Bau von Schutzräumen vorhanden. Die Schutzraumprojekte haben in Finnland eine spezialisierte, starke Branche hervorgebracht, die auch international zur Spitze zählt.
Temet Oy hat sich in Finnland seit den Anfängen an der Entwicklung der Anlagentechnik für Schutzräume beteiligt und ist weltweit das führende Unternehmen auf seinem Gebiet.
„Die Anforderungen an technische Anlagen und Geräte für Schutzräume sind in Finnland auch im internationalen Vergleich sehr hoch. Deshalb verfügt die finnische Industrie über ausgezeichnete Voraussetzungen, um Lösungen für zivile und militärische Einrichtungen in anderen Ländern zu entwickeln, die auf derselben Technologie aufbauen“, stellt Geschäftsführer Jyrki Ronkainen von Temet fest (www.temet.fi).
„In Finnland werden seit fünfzig Jahren Schutzräume gebaut und die Industrie hat auf diesem Gebiet überzeugendes technologisches Wissen und Know-how erworben. Das öffnet den Unternehmen bei anspruchsvollen internationalen Schutzbauprojekten viele Türen. Auf dieser soliden technologischen Basis hat Temet seine Aktivitäten von der Ausstattung konventioneller Schutzräume und -bauten auf den Explosionsschutz in der Industrie und den Belüftungsschutz mobiler Ausrüstung und mobiler Systeme ausweiten können“, schließt Ronkainen.
Zusammenfassung 

Finnland:
- 5,3 Millionen Einwohner, Fläche 338 224 km², Bevölkerungsdichte 15,5 Einwohner/km² 

- größte Städte: Helsinki 596 016, Espoo 243 196, Tampere 209 748, Vantaa 196 963 und Turku 175 422 Einwohner 

- Anfang 2009 gab es 348 Gemeinden, von denen gut hundert Städte waren.
- 44 000 Schutzräume mit Plätzen für insgesamt 3,65 Millionen Einwohner
